Abonnementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halbj. 4 Nöol., viertell. 2 Nöbl. prünumerando. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


| 
Jährlich I.NHL. 30 K halbjährlich 4 Rbl. 70 Roy, 
112 .. 35 Kop. pränumerando. | 


vierteljährlich 2 


Preis eines Etemplars ) Kop. 
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Aus Verleumder Mund entsprang 
die Nachricht, dass wir unseren Ver- 
Pflichtungen nicht nachkommefl. Wir 
fordern unzere Herren Gläubiger daher 
auf, sich zur Tilgung ihrer Guthaben 
entweder an ı nach Odessa oder in 
Lodz bei den Herren Gebrüder Kip- 
Ben G. Krawetz und B. Wachs & 

Füchs zu wenden. Die Verbreiter 
der Nachricht werden wir gerichtlich 
belangen. 


Himmelfarb & Fingerhut, 
Odessa. 


@ 


JA land. 


St. Petersburg. 


— Dem „Graſh.“ geht von ſeinem 
Moskauer Korreſpondenten die Mittheilung 
zu, daß in dieſen Tagen die Rechtsanwalts 
gehilfen des Moskauer Gerichtsbezirks eine 
Sitzung abgehalten haben, auf welcher ein 
Neſetat des Verwaltungskomitees verleſen 
wurde. Aus dieſem Referat erhellt, daß 
das Komitee ſich mit der Bitte an das 

au der vereidigten Rechtsanwälte ge⸗ 
wandt hat, geeignete Schritte zu ergreiſen, 
damit das jiidiſche Element nicht unter den 
Nechtsanwalts „ Gehilſen überhand nehme. 


TDÄ-LÖNGERT 


U. A. wird darauf hingewieſen, daß 1885 
nur 8½ pCt. der Rechtsanwalts⸗Gehilſen 
Juden waren. 1886 ſtieg der Prozentſatz 
auf 11 und 1887 auf 17 pCt. Für die 
Zukunft haben noch eine ganze Menge Ju⸗ 


den um die Erlaubniß, zu advozjiren, nach⸗ 


geſucht, ſo daß ihre Zahl auf 25 pCt. 
anwachſen wird. In den nächſten Jahren 
treten gegen 20 nichtjädiſche Rechtsanwalts⸗ 
Gehilfen aus dem Verbande aus und wird 
dann das Kontingent der Rechtsanwaltsgehil⸗ 
fen faſt nur aus Juden beſtehen. Ferner wird 
betont, daß 30 pCt. der jüdiſchen Anwalts⸗ 
Gehilfen Dieziplinarſtrafen unterzogen ſind, 


während nur zwei Nichtjuden verklagt waren 


und Einer von dieſen freigeſprochen wurde; 
der Korreſpondent weiſt auf das Beiſpiel des 
Moskauer Friedens richterplenums hin, welches 
vielen Juden bie veniapracitandi nicht ertheilt 
hat, obgleich die Petenten allen im Geſetz 
vorgeſchriebenen Formalitäten entſprachen. 
Zum Schluß ſchreibt der Korreſpondent: 
„Was wird daraus werden! Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach werden dle Juden ſich un. 
ter einflußreſchen Perſönlichkeiten Taufväter 
und unter reichen Kaufmannsfrauen Tauf⸗ 
mütter ſuchen und zur Orthodoxie übertreten. 
Schöne Orthodoxe werden das ſein!“ 

— In der Woche vom 10. bis zum 17. 
Dezember a. St. war, wie die „Birſhewpja 
Wedomoſti“ ſchreiben, die Stimmung der 
bauptſächlichſten Getreldemärkte flau. Die 
Nachfrage betraf hauptſächlich Weizen und 
Hafer, welche in Odeſſa und Libau auch 
vorzugsweiſe verkauft wurden. Die Ausfuhr 
von Weizen nach Deutſchland Über die Land⸗ 
grenze war bedeutend; im Allgemeinen jedoch 
hat der Export dieſer Waare aus Rußland 
in Folge der geſchloſſenen Navigation in 
Roſtow am Don, Taganrog und Nikolajew 
bedeutend abgenommen. 

Die allgemeinen Bedingungen unſerer 
Handelsthätigkeit waren in der verfloſſenen 


Freitag, den 30. Dezember (II. Jannar) 


zer Tageb 


int 6 Mal wöchentlich. | 
e 7 fe | Für die Petitzelle oder deten Alm 6 Kop., 
Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. für de 


Huneıkriple werden uicht zurüngeftelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


18889. 


. 


410 a 


Iufertionsgebähr: 
Neklamen 15 Kop. 


Hassenstein & Vogler, Königsberg 1./ P. oder deren Filialen. 


U 

1 —— 40 N 

| Im Auslande Übernimmt Juſerklonbauftrüge 

| In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18, 


Woche ungünſtig. Auf den ausländiſchen 
Märkten herrſchte Felertagsſtille. In Amertla 


fand abermals ein ſtarkes Fallen der Preiſe 


ſtatt, das übrigens nicht lange anhielt. In 
England, Holland, Frankreich und Deutſch⸗ 
land war die Stimmung der Märkte ſchwach. 
Die Anfangs der Woche auftauchende Nach⸗ 
frage nach künftigem, ſüdruſſiſchen Weizen 
traf auf ſo reichliche Angebote, daß eine er⸗ 
wartete Preisaufbeſſerung einitweilen nicht 
erfolgte. Unſer Wechſelcours hat ſich im 
Laufe der Woche bedeutend gehoben. Die 
Frachten auf dem Schwarzen Meere ſind 
billiger geworden, in der Oſtſee halten ſie 
ſich auf der früheren Höhe. Die ſiarken Fröfle 
in dieſer Woche riefen die Befürchtung her⸗ 
vor, die Navigation in Reval und Riga 
werde ein baldiges Ende erreichen, dieſe 
Befürchtung war indeß unbegrümdet; — 
in beiden Häfen dauert die Navigation 
noch an. NörnoTTe 8 
Für Weizen trat in Odeſſa und Sſe⸗ 
waſtopol nach kurzer Belebung aufs Neue 
Stille ein. Die Zufuhr per Bahn iſt recht 
bedeutend und die Vorräthe nehmen nur 
ſehr langſam ab. Am mittleren Laufe des 
Dniepr herrſchten während der Woche ſtarke 
Fröſte, welche die Zufuhr von Waaren auf 
die Märkte behinderten und, da nur wenig 
Schnee gefallen. war, ungünſtig auf das 
Winterkorn einwirkten. Auch die Weinſtöcke 
im Süden haben dadurch wahrſcheinlich ge⸗ 
litten. In Odeſſa zahlte man für Weizen 
8 Rubel 70 Kop. bis 11 Rubel 20 Kop. 
ſtatt der früheren 8 Rubel 50 Kop. und 
11 Rubel 10 Kop. In St. Petersburg 
wurden für künftigen Weizen ebenfalls nur 
niedrige Preiſe gezahlt, zu welchen man den⸗ 
ſelben aus den eigenen Speichern, nicht aber 
auf dem Markte laufen kann und zeigen ſich 
daher auch gar keine Verkäufer, obgleich hier 


ca. 230,000 Tſchetwert Weizen lagern. Die 
Weizenernte in England war um 2 Millio- 


nen Tſchetwert geringer als die des Vor⸗ 
jahres, während man den Zukurzſchuß auf 
4 Millionen Tſchetwert angenommen hatte. 
Dieſer Umſtand verſchlechtert einigermaßen 
unſere Ausſichten auf den Weizenhandel im 


nächſten Frühjahr. Villigen Weizen werden 


wir in keinem Falle irgendwo erhalten können 
und die Ankäufe, die jetzt am unteren Laufe 
der Wolga und an der Sura gemacht wer⸗ 
den, ohne irgendwie die beſtehenden Prelſe in 
Berückſichtigung zu zlehen, ausgeführt. Die 
Händler meinen, daß, wenn ſie dieſelben be⸗ 
rückſichtigen wollten, ſie leicht in dle Lage 
kommen könnten, das ganze Jahr geſchäftslos 
dazuſitzen und umſonſt alle ihre Commis 
unterhalten zu müſſen. In Reval, Niga 
und 9 * wurde ‚fait gar kein, Weizen ver⸗ 
kauſt. Kruptſchatka war in St, Petersburg 
und Moskau in Folge ſehr reichlicher Zufuhr 
von Winterweizen um 25 Kop. per Sack 
billiger geworden und klagen die Mäller 
überhaupt über unpvortheilhafte Prelſe. 
Roggen war in der Woche ſehr flau. 
In St. Petersburg giebt man für künftigen 
Roggen zum Mai 6 Rbl. 15 Kap., während 
er dem Zuſteller ſelbſt 6 Rbl. 75 Kop. zu 
ſtehen kommt. Selbſtverſtändlich konnten 
keine Abſchlüſſe zu Stande kommen. In 
Reval ſtocken die Geſchäfte in Roggen eben⸗ 
falls und iſt ein weſteres Fallen der Preiſe 
ſchon unmöglich geworden. In Rigg und 
Libon fanden zum Preiſe von 6, Nhl. ftatt 
der ſrüheten 6 Rubel 10 Kop. per Tſchwi. 
unbedeutende Abſchlüſſe ſtaſt. Angeführt 
werden in Riga, täglich ca. 10,000 Pud 
oder in der Woche 70,000, Pud, d. h. we⸗ 


niger als 8000 Tichwt. Dieſe Zuſuhr iſt 
unbedeutend und durch die Unporthellhaftig⸗ 


keit der Preiſe, ſowie ı tbeilmelje auch durch 
die Erschöpfung der Vorräthe an dleſer 
Waare hinter 4 * bedingt, In Odeſſa 
fanden 0 dieſen Woche wieder bedeutendere 
Abſchlaſſe für Noche ſtatt und wurden für 
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Jer Kleine gerd. 
9. Bon 


Frances Hodgson Burnett. 


(10, Fortſetzung.) 


Er hatte ſich nie mit Kindern beſchäf⸗ 
gt; ſeine Paſſionen und Vergnügungen 
hatten ihm dazu nie Muße gelaſſen und 
ſeine eigenen Jungen waren ihm nie ſehr 
intereſſant geweſen — hoͤchſtens erinnerte er 
ſich dunkel, daß Cedriks Vater ein hübſcher, 
kräftiger Knabe geweſen war. Im allge⸗ 
meinen war ihm ein Kind immer wle ein 
höchſt läſtiges kleines Thier vorgekommen, 
gefräßig, egolſtiſch und lärmend, wenn man 
es nicht in ſtrenger Zucht hielt. Seine bei ⸗ 
den Aelteſten hatten ihren Erziehern und 
Lehrern ſtets Grund zu Klagen und Ver⸗ 
druß gegeben und von dem Jüngſlen glaubte 
er nur deswegen weniger. Schlimmes gehört 
zu haben, weil derſelbe als ſolcher für keinen 
Menſchen von Bedeutung war. Daß er ſei⸗ 
nen Enkel lieb gewinnen könnte, war ihm 
nie in den Sinn gekommen — er hatte ihn 
in fein. Haus bringen laſſen, weil er ſeinen 
Namen dereinſt nicht, durch einen unerzogenen 
Lammel wollte lächerlich machen laſſen und 
er Überzeugt war, daß der Junge in Amerika 
nur ein Halbnarr oder ein elownartiges Ges 
ſchͤpf werden konnte. Er hatte an feinen 
Söhnen ſo vlel Demüthigungen erlebt und 
war über Kapitän Errols amerikanlſche Hei⸗ 
rath fo entrüftet, daß er etwas Erfreuliches 
bel ſeiner Nachkommenſchaft nicht mehr ver⸗ 


muthete und als der Diener ihm Lord 
Fauntleroy gemeldet, hatte er ſich faſt ge⸗ 
fürchtet, den Jungen anzuſehen. Das war 
auch der Grund, weshalb er ihn hatte allein 
ſehen wollen; ſeinem Stolz war der Gedanke 
eines Zeugen ſeiner Enttäuſchung unerträg 
lich. Aber ſelbſt in den Stunden, wo er 
mit mehr Hoffnung in die Zukunft geblickt, 
hatte ex ſich nie träumen laſſen, daß ſein 
Enkel jo ausſehen köunte, wie die entzückende 
Kindergeſtalt, die, das Händchen auf dem 
Kopfe ſeines etwas gefährlichen Lieblings, jo 
zuverſichtlich und vertrauensvoll vor ihn trat. 
Dieſe Ueberraſchung brachte den harten alten 
Mann ſchler um ſeine Faſſung. 

Und dann begann ihre Unterhaltung, 
in deren Verlauf ſein Erſtaunen ſich mehr 
und mehr ſteligerte. Erſtens einmal war er 
ſeiner Lebtage gewöhnt, die Leute in feiner 
Gegenwart ſcheu und verlegen zu ſehen und 
hatte deshalb von ſeinem Enkel auch nichts 
anderes erwartet; ſtatt deſſen ſah der kleine 
Junge in ihm offenbar nichts als einen 
Freund, deſſen Liebe ihm von Gott und 
Rechts wegen gehörte und behandelte ihn 
als ſolchen. Wie der kleine Burſche ſo daſaß 
in dem großen Stuhle und mit ſeiner wei⸗ 
chen Stimme herzlich und fröhlich plauderte, 
ward es ihm ganz klar, daß der Gedanke, 
der große, grimmig dreinſchauende alte Mann 
koͤnnte ihn nicht lieb haben oder ſich nicht 
freuen, ihn bei ſich zu ſehen, nie in des 
Kindes Sinn gekommen war und daß Cedrik 
ſeinerſeits ebenſo kindlich und zuver chtlich 
beſtrebt war, dem Großdater zu gefallen. 
Hart, grauſam und hochfahrend, wie der 
alte Graf war, konnte er ſich doch einer 
heimlichen Freude bei dieſer neuen Empfin⸗ 
dung nicht entſchlagen und fand es, bei 


Lichte beſehen, recht angenehm, einmal Je⸗ 
mand zu begegnen, der ihm nicht mißtraute, 
nicht vor ihm zurückſchreckte und die ſchlim⸗ 
men Seiten ‚feiner Natur nicht ahnte, Je⸗ 
mand, der ihn mit hellen Augen vertrauens⸗ 
voll anſah — und wär's auch nur ein 
kleiner Junge in einem ſchwarzen Sammet⸗ 
anzuge | 

So lehnte ſich der alte Mann behag · 
lich in ſeinen Stuhl zurück und ermunterte 
feinen jungen Gefährten zum Plaudern, 
wobei es immer ſeltſam um ſeine Mund; 
winkel zuckte. Lord Fauntleroy entfaltete 
ſein ganzes Konverfationstalent und ſchwatzte 
unbefangen und vertraulich; die ganze Ge⸗ 
ſchichte von Dick und Jack, die Verhältniſſe 
der Apfelfrau aus altem Geſchlecht und feine 
Freundſchaft mit Mr. Hobbs wurden dem 
Großvater anvertraut, woran ſich dann eine 
begeiſterte Schilderung des republikaniſchen 
Wahltriumphes in all ſeiner Pracht und 
Herrlichkeit ſamt Bannern, Transparenten, 
Fackeln und Raketen anſchloß. Schließlich 
kam er auch auf den 4. Juli zu ſprechen 
und gerieth in große Ekſtaſe, bis ihm plötz⸗ 
lich etwas in den Sinn kam und er unver⸗ 
mittelt abbrach. 

„Nun, was gibt's?“ fragte det Groß⸗ 
vater. „Weshalb ſprichſt Du nicht welter ?“ 

Lord Fauntleroy rückte verlegen auf 
ſeinem Stuhle hin und her. 

„Es fiel mir eben ein, daß Du das 
vieleicht. nicht gerne hörſt,“ erwiderte er. 
„Vielleicht iſt einer von Deinen Angehörigen 
dabei geweſen. Ich habe gar nicht daran 
gedacht, daß Du ein Engländer biſt.“ 

„Sprich nur ruhig weſter,“ ſagze 
Mylord. „Ich habe keine perſönſichen Be⸗ 


ziehungen zu der Sache. Du haſt wohl 


auch vergeſſen, daß Du eln Engländer, biſt.“ 
„O nein,“ ‚fiel ihm Cedrik raſch ins 
Wort, „ich bin ein Amerikaner.“ 
„Du biſt ein Engländer,“ erklärte der 
alte Herr kurz. „Dein Vater war ein Eng⸗ 
länder,“ 2 nichr 
Die Sache war ihm ziemlich ſpaßhaft. 
Tedrit dagegen nahm es ſehr ernſt, Auf 
eine ſolche Auffaſſung der Dinge war er 
nicht vorbereitet geweſen ung ſein Geſichtchen 
ward dunkelroth. f 8 
„Ich bin in Amerika geboren,“ Pros 
teſtitte er fund wenn man in Amerika 
boren iſt, muß man ein Amerikaner ſein. 
Es ihut mir leld, daß ſch Dir widerſprechen 
muß,“ ſetzte er artig und rückſichtsvoll hinzu. 
„Mr. Hobbs hat mir geſagt, daß, wenn 
wieder einmal ein Krieg käme, ich ein Ame⸗ 
rikaner ſein müßte.“ d 
Der Graf ſtieß ein kurzes Lachen aus, 
es klang hart und grimmig, aber es war 
doch ein Lachen. 108 
„Und das würdeſt Du thun 7“ ſagte er. 
Er haßte Amerlka und die Amerikaner, 
aber der ernſthafte eifrige Patriotismus des 
kleinen Mannes ergözte ihn und er ſägte 
ſich, daß aus dieſem guten Ametſtanet feiner 
Zeit ein guter Engländer werden kühne. 
BDeitere Vertiefung in die Politil' ward 
Bu die 1 0 daß aufgetragen ſel, ab» 
geſchnitten. Cedrik erhob ſich ſoſor 10 
zum Großbater hin, mit FMH. an 
Blick auf deſſen gichtifches Bein. 
„Soll ich Dir helfen 7“ fragte er freund⸗ 
lich. „Du kannſt Dich auf mich, ſtützen, 


weißt Du. Einmal hat Mr. Hobbs eigen 


ſchlimmen, Fuß gehabt, weſl ihm ein Rage 


* 


RR Kopeken per Pub mehr als 
bisher gezahlt. Hinter Moskau waren die 
Winterwege ſehr gut, die Ankäufe gingen 
aber nur ſchwach von ſtatten. An der Kama 
und Wjatka war weniger Korn geerntet 
worden, als im vorigen Jahre. 

Hafer war in der Woche ruhig. In 
St. Petersburg wurde eine kleine Parthie 
ſchweren Safers für Reval gekauft. Für 
gewöhnlichen Zarigyner gab man nur 3 Rbl. 
50 bis 55 Kopeken ſtatt der frühen 3 Rhl. 
60 bis 65 Kopeken. Locowaare wurde, dank 
der ſtarken Zuſuhr, ſchwächer gehandelt. In 
Riga war die Stimmung für Hafer gedrückt; 
für Zarizyner und gedörrten gab man nur 
3 Rbl. 40 bis 60 Kop. ftatt der früheren 
3 Rubel 50 bis 70 Kop. Die Haferzufuhr 
nimmt in Libau ab. Die Ankäufe von Hafer 
im St. Petersburger Nayon waren ziemlich 
befriedigend, indeß wird den Anbringern ges 
dörrter Hafer bler am Orte ſelbſt 3 Rubel 
70 Kop. bis 4 Rubel pro Tſchetwert zu 
fiehen kommen. In Odeſſa fanden in Hafer 
keine Geſchäfte ſtatt. 

Leinſaat ſtill ſeitens der Käufer und 
ſeſt ſeltens der Verkäufer. In St. Peters⸗ 
burg fanden in diefer Waare keine Geſchäßte 
ſtatt. Für künftige pro Mal giebt man 50 
Kop. weniget als gefordert wird. In Riga 
war die Summung für Saat ruhig und 
zahlte man für dieſelbe 6 Rubel 50 Kop. 
bis 12 Rbl. 15 Kop. ſtatt der früheren 6 
Rbl. 75 Kop, und 12 Nbl. 30 Kop. An: 
gebracht werden in Riga läglich ca. 17,000 
Pup. Nach Libau wird ſehr wenig Saat 
gebracht. Hinter Moskau wird dieſelbe zu 
dohen Pteiſen gekauft; an der Kama iſt ein 
weiterer Preisrückgang für Saat nicht ein ⸗ 
getreten und kommt dleſelbe den Anbringern 
in St. Petersburg ſelbſt bis zu 12 Rubel 
50 Kop. pro Tſchetwert zu ſtehen. 

Gerſte Überall ſtill; wichtige Verände⸗ 
tungen fanden nicht ſtatt. (St. P. H.) 

Moskan. Zwei Blätter, die „Mos 
kowſkija Wedomoſii“ und die „Ruſſliſa Wer 
domoſti“, conſtatiren gleichzeitig, daß in der 
Nacht vom 10. auf den 11. Dezember a. St. 
mehrere Bewohner Moskaus ein Erdbeben 
verſpürt haben. An einigen Stellen hat der 
Erdboden klaffende Spalten auſzuwelſen; ob 
es ſich hier aber um den Effect des ver⸗ 
melnilſchen Erdbeben handelt oder ob der 
Boden’ einfach in Folge der ſtarken Kälte 
Niſſe erhalten hat, iſt ſchwer zu entſcheiden. 
Uebrigens wäre die Entſcheldung eines Erd⸗ 
beben für Moskau nicht ohne Beispiel. Im 
Lauſe dieſes Jahrhunderts ſind bereits zwei 
unzwelſelhafte Bälle von Erdbeben in Mos⸗ 
kau conflatirt worden. 

Riga. Ein Verſicherungsbetrug ſchänd⸗ 
lichſter Art iſt in Riga aufgedeckt worden, 
va dle Unterſuchung ſedoch noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen iſt, theilt die „Z. f. St. u. Ld.“ 
darüber nur den kurzen Sachverhalt ohne 
Nennung von Namen mit. Ein bekannter 
Nigaer Melſter hatte einige der von ihm 
beſchäftigten Leute bel einer amerllaniſchen 
Lebengaſſecuranz eingekauft: die Police behielt 
er bel ſich. Elnen dieſer Elngekauften ſchickte 
zer nach einem entfernten Otte zur Arbell: 
der ſelbe wurde auf dem Wege dahin erſchlagen. 


toffelſack darauf geſallen war, da hab' ich 
ihn immer geführt.“ IR? 

Der felerliche Diener hätte fait feine 
9 und feinen Ruf durch ein unzlem⸗ 
liches Lächeln auf's Spiel geſetzt. Es war 
eln ſehr vornehmer Diener, der immer nur 
in ariſtokratiſchen Dienſten geſtanden hatte 
und ſich vollſtändig entwürbigt und entehrt 
gefühlt haben würde, wenn er ſich etwas To 
Unverzeihliches geſtattet hätte, wie ein Lächeln 
in Gegenwart der Herrſchaft. Diesmal aber 
war die Gefahr groß geweſen und er konnte 
fi nur dadurch reiten, daß er über ſeines 
Herrn Schulter hinweg unverwandt auf ein 
brſonders häßliches Bild hinſtarrte. 

Der Graf maß den rittetlichen Meinen 
Knltps von Enkel vom Kopf bis zu den 


Füßen; v 

„Mealnſi Du, daß Du das Lönnteft 7 
fragte er rauh. 
Ich glaube ja“, erwiderte Cedrik. 
„Ich bin ſehr ſtark, weißt Du, bin auch 
ſchon ſieben. Du kannſt Dich auf einer 
Seite, auf Deinen Stock ſtützen und auf der 
andern auf mich. Dick ſagt, daß ich gute 
Mußzkeln habe, für einen Jungen von 
ſieben.“ 6 
Er firedte den Arm ſtramm aus, da⸗ 
mit der Graf die Kraft ſeiner von Dick be⸗ 
lobten Muskeln ſehe, und ſah dabei ſo ernſt⸗ 
haft und wichtig dreln, daß der Bediente 
wleder genöthigt war, ſeine volle Aufmerk- 
ſamkelt dem häßlichen Bilde zuzuwenden. 


„Wohl und gut“, entſchled der Graf, 


„Du ſollſt's verſuchen.“ 

Cedril reichte ihm feinen Stock und 
balf ihm beim Auſſtehen. Dies war in der 
Regel des Bedlenten Amt, der dabei manch' 


detben Fluch zu hören krlegte und oft und J ganz ſteif, hielt ſich kerzengerade 


Die Ayklage, brifgt dieſen Mord mit dem 
eee benen Wade 


ſammenhang, geſtützt auf die alsbald nach 


der Unthat geſchehene Einreichung der Police 


ſeltens des Meifters, ſowie auf die Ausſagen 
der Verüber des Mordes, welche den Meiſter 
als den Auftraggeber beſchuldigen. Die 
Unterſuchung wird mit großer Energie ge⸗ 
führt, ſo daß zu erwarten ſteht, daß ſchon 
die nächſten Tage vollſtändige Klarheit in die, 
wegen ihrer Scheußlichkeit unglaublich Hin: 
gende Sache bringen werden 
Orel. Die Auswanderung der Bauern 
ſcheint heuer ganz beſonders große Dimen⸗ 
ſlonen angenommen zu haben. Nach den 
„Ruſſkija Wedomoſti? wandern die Bauern 
en masse nach Sibirien aus. Chablykin 
im Diſtrict Karatſchew ſei völlig entvölkert. 
Wolga⸗Baſſin. Die Entwickelung der 
Navigation im Wolga⸗Gebiet habe, ſo meinen 
die „Nowoſti“, hauptſächlich durch die ver⸗ 
wilſtende Waldwirthſchaft ſtark gelitten. Der 
bekannte Meteorologe Wojeikow hat dle be⸗ 
deutende Rolle der Wälder in dieſer Be⸗ 
ziehung genügend nachgewieſen. In bewal⸗ 
deten Gegenden ſchmilzt der Schnee allmälig 
und verurſacht darum feine Ueberſchwem⸗ 
mungen. Herr Wojetkow conſtatirt, daß 
ehemals das Steigen der Wolga 42 
Tage nach Eröffnung der Navigation ſich 
manifeſtirte, während gegenwärtig nur ca. 
24 Tage zwiſchen dieſen beiden Erſcheinungen 
liegen. Dagegen fehlt es zu Ende des Som⸗ 
mers an Wafler. 


Ausländische Aachrich len. 


immer im Dunkel. Die Widerſprüche ſind 
noch nicht gelöſt und neuere Meldungen, 
welche mehr Licht "verbreiten, find noch nicht 
gemacht worden. 


die Lebens verſicherung in Zu⸗ 


Die ſeltſame Stiliſirung 


des franzöſiſchen Brief Bazaine's wird da⸗ 


durch erklärt, daß der Brief an eine fran⸗ 
zoͤſiſche Telegraphen⸗ Agentur in engliſcher 
Ueberſetzung telegraphirt und von ihr dann 
in's Franzöſiſche übertragen worden ſei. Daß 
man aber dort nicht beſſer das Franzöſiſche 
zu ſchreiben verſtehen ſollte, als es der Text 
des Briefes erräth, iſt doch nur ſchwer zu 
glauben. Uebrigens wird hervorgehoben, daß 
die Angelegenheit nicht von deutſcher, ſon⸗ 
dern von Seite des engliſchen Botſchaſters 
ſelbſt an die Oeffentlichkeit gezerrt worden 
je. Dieſer habe nämlich, als er von den 
Aeußerungen des Grafen Herbert Bismarck 
gehört, an Bazaine das Geſuch einer Rein⸗ 
waſchung geſtellt und den fraglichen Brief 
dann in amtlichen Kreiſen, wie es ſcheint, 
auch in deutſchen, verbreitet, wodurch ſich 
dann die deutſchen leitenden Staatsmänner 
genöthigt gefühlt hätten, nunmehr auch ihter⸗ 
ſeits den Sachverhalt klar zu ſtellen. Die 
„K. 3.“ keitiſirt noch einmal das Verfahren 
Motier’s und den Erfolg feiner Entlaſtungs⸗ 
verſuche. Morler richtete am 25. Juli an 
Bazaine das Erſuchen, er möge erklären, 
dem deutſchen Militärattaché nicht geſagt zu 
haben, daß er in Folge eines Telegramms, 


welches Morier aus Darmſtadt zn ihn ges 
richtet und in welchem Morier Einzelheiten 
über, die Bewegungen der Kronprinzlichen 
Armee mitgetheilt habe, im Stande geweſen 
wäre, die Deutſchen anzugreifen und ihnen 
empfindliche Verluſte beizubringen.“ Man 
muß in der That über die Oberflächlichkeit 
und Voreiligkeit ſtaunen, mit der Morier 
vorging. Die Kronprinzliche Armee ſtand 
gar nicht vor Metz und Bazalne konnte aljo 
mit gutem Gewiſſen beſtätigen, daß er eine 
Aeußerung wie die obige niemals gethan 
habe. Ferner konnte Bazaine, wenn er einige 
jeſultiſche Veranlagung hatte, ſich an einen 
der Nebenpunkte, wie den Angriff auf die 
Deutſchen u. ſ. w. halten, mit denen Mo⸗ 
tier feine Anfrage ganz überflüſſiger Weiſe 
belaſtet hatte, um die von ſeinem Wohlthäter 
gewünſchte vernelnende Antwort vor feinem 
Bewußtſein zu rechtfertigen. Die Antwort 
Bazalne's vom 8. Auguſt — der franzöſiſche 
Marſchall ſtarb am 28. September — be⸗ 
ſagt, Bazaine habe eine derartige Unter⸗ 
redung nicht gehabt und er habe 1870 nicht 
die Ehre. gehabt, Morier (perſönlich) zu 
kennen, aber in der Antwort wird keineswegs 
ausdrücklich geleugnet, daß Bazaine eine 
wichtige militäriſche Meldung erhalten habe, 
welche ihm als von Morier herrührend de ⸗ 
zeichnet worden ſei. Der Bazaineiche Ent 
laſtungsbrief ft alſo auch deshalb von höchſt 
zweifelhaftem Werthe, well er eine Antwort 
auf eine ſchlefgeſtellte Frage darſtellt. Der 
Schuldbewels iſt gegen Motler allerdings 
nicht mit einer jeden Zweifel ausſchließenden 
Beſtimmthelt und Gewißheit geführt worden, 
er iſt aber ſowelt geführt worden, daß für 


den gegen den Botſchaſter geäußerten Ver⸗ 


dacht hinreichende Berechtigung dargethan 
wor den iſt. f 4 
— Die Pariſer Republika⸗ 
ner haben nun endlich elnen 
Kandidaten, den ſie Boulanger ent⸗ 
gegenſtellen können. In einer großen Parthei⸗ 
verſammlung wurde derſelbe am letzten 
Sonntag auf den Schild erhoben. Es iſt 
ein Großdeſtillateur Namens Jacques, in den 
weiteren politiſchen Kreiſen unbekannt, ein 
Mann, der ſich politiſch durch nichts bes 
merkbar gemacht hat, als dadurch, daß man 
ihn zum Vorſitzenden des Generalrathes der 
Seine, einer kommunalen Selbſtverwaltungs⸗ 
Körperſchaft, gemacht hat, well er ſich durch 
kommuniſtiſche Neigungen empfahl. Auch 
ſoll er nicht einmal Nednertalent beſitzen. 
Die Republikaner beſitzen trotzdem ſovlel 
Disziplin, für ihn einzutreten. Aber dle 
Exttemen möchten doch gerne einen Gegen⸗ 
papſt auſſtellen und ſcheinen hierüber noch 
nicht ganz ſchlüſſig zu ſein. In den Kteiſen 
der „Gemäßigten“ iſt mam mit dieſer Wahl 
begreiflicherweſſe noch weniger zufrieden. 
Der „Temps“ bedauert, daß der republika⸗ 
niſche Kongreß den Präſidenten des Gene⸗ 
raltathes der Seine, Jaques, als Kandida⸗ 
ten für die Erſatzwahl im Seine⸗Departement 
aufgeſtellt habe, empfiehlt aber gleichwohl, 
für Jacques und gegen den boulanglſtiſchen 
Cäſarismus zu ſtimmen! Die „Aberte“ 
ſpricht ſich gegen die Wahl von Boulanger 
wie gegen die Wahl von Jacques aus, der 


den Aecugtorſalprapinzen 1 De 


Erſtere bedeute die Diktatur, der Letztere die 
Anarchie. Das „Journal des Döbats“ äußert 
ſich in dem nämlichen Sinne und empfiehlt 
Wahlenthaltung. Die Mehrzahl der republi⸗ 
kaniſchen Blätter unterſtützt Jaques Kandi⸗ 
datur. Letzterer hat ſich inzwiſchen beeilt, 
ſein politiſches Licht leuchten zu laſſen. In 
dem von ihm erlaſſenen Wahlaufrufe heißt 
es, der Klerikalismus führe alle Unzufriede⸗ 
nen und alle Feinde der Republik, deren 
Fahnenträger Boulanger ſei, in den Kampf. 
Die Rückkehr zur perſönlſchen Gewalt würde 
ein Schimpf ſein für das Vaterland und 
den Verfall deſſelben bedeuten, er hoffe, 
Paris werde feine Stimme für den einzigen 
Kandidaten abgeben, den die republikanlſche 
Parthei aufgeſtellt habe. 

Zur Abwechſelung iſt nach den 
guten Nachrichten über Emin Paſcha 
auch wieder einmal eine ungünſtige einge 
troffen. Aus Sualin 6. d. wird telegraphirt: 
„Drei Neger, Soldaten in Osman Digma's 
Heer, deſertürten geſtern von Handub und 
wurden von 60 feindlichen Reitern hitzig 
verfolgt. Das Kanonenboot „Racer“ und 
die Forts eröffneten eln Feuer auf Letztere 
und eine Abtheilung e wurde aus⸗ 
geſandt, um den Schwarzen dle Flucht zu 
erleichtern. Die Verfolger wurden zurückge⸗ 
trieben, "und die Deſetleute waren in den 
Stand geſetzt, nach Suakin zu gelangen. 
Einer der Soldaten erzählt, daß 2 mit 
einem Kurier geſprochen, der mit Brieſen 
vom Khaliſa am 3. d. von Khartum in 
Handub angekommen war. Dleſer Mann 
benachrichtigte ibn, daß ſſcher Paſc 
und einige andere Offiziere, Gefangene in der 
Gewalt des Khaliſa jelen, und 1 Au 
8 Kurer 
fügte hinzu, daß der ägypliſche Pascha, in 
Nite Begleitung ſich keine Weißen, befänden, 
‚angeli0 erde ag Fee 


behandelt Ie Angaben Glauben 
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verdienen, ih 


— 


ehenſo wie die von Oeman Digwa ermach⸗ 
ten, früheren ‚lediglich, deim Zwecke einer In⸗ 
uflzagai tB-trsiiemmih 
Inaespronik, 
RR RE, ei} 
— Ueber die Entſtehung des am 
Mittwoch Abend in der Spinnerei des 
fuhren wir, daß ein Burſche aus Unvor⸗ 
ſichtigteit an eine Petroleumlampe geſtoßen 
und dleſelbe zertrümmert hat. Anſtatt nun 
lief der Burſche davon, um Waſſer herbel⸗ 
zuholen und während der Zelt hatte der 
Brand eine Aud dehnung gewonnen, daß 
vier Satz, von denen drei Herrn Paſtor, 
ver vierte aber keinem Pächter, Herrn Wüſte⸗ 
hube, gehörten. Die Feuetwehr, welche in 
Ankunft die Fabrik bereits in vollen Flam⸗ 
men und konnte nichts weiter thun, als 
das Keſſelhaus und die umliegenden Ge⸗ 


T smeifelbafl, , Se 
trigue bienen, 4 yuklad 
Herr Paſtor ſtattgehabten Brandes er⸗ 
das ſofort entſtandene Feuer zu erdrücken, 
Rettung unmöglich war. Verbrannt find 
allen vier Zügen erſchlen, fand bel ihrer 
bäube, welche melſt mit Schindeln gedeckt 


viel innerlich vor Empörung kairſchte. Heute 
ging die Sache ohne Fluchen ab, obwohl die 
Gicht manch böſen Reißer that, allein der 
Graf wollte nun einmal den Verſuch machen. 
Langſam erhob er ſich und legte die Hand 
auf die ſchmale Schulter, die ihm ſo muthig 
als Stütze geboten wurde. Vorſichtig that 
Lord Fauntleroy, einen Schritt vorwärts 
und ſah dabei ſorgfältig auf das keanke 
Bein. 

„Stütze Dich nur recht ſeſt auf mich“, 
ſagte er ermuthigend. „Ich will ganz lang⸗ 
ſam gehen. f 


Wenn der Graf feinen: Diener zum 


Fuhrer gehabt hätte, würde er ſich aller⸗ 


dings weniger auf ſeinen Stock und mehr 
auf jenen geſtützt haben und doch hielt 
er es bei ſeinem Experiment auch flülr 
nöthig, den Enkel ſeln Gewicht fühlen zu 
laſſen, das in der That nicht leicht war. 
Nach wenig Schritten war denn auch das 
kleine Geſicht dunkelrolh und ſein Herz fing 
an heftig zu klopfen, alleln er ſtemmte ſich 
mächtig gegen des Großvaters Hand und er⸗ 
innerte ſich Dicks Ausſpruch über ſeine 
Muskeln. g 

„Hab nur keine Angſt und ſtütze Dich 
jeft auf“, keuchte er, „ich kann es ganz gut, 
wenn — wenn es nicht zu weit iſt.“ 

Es war elgentlich kein langer Weg 
zum Speiſezimmer und doch kam es Cedrik 
wie eine Ewigkeit vor, bis fie den Stuhl 
vom oberen Ende der Tafel erreicht hatten. 
Die Hand auf feiner Schulter ſchien mit 
jedem Schritte wuchtiger zu laſten, fein 
Köpſchen ward immer heißer und ſein Athem 
kürzer, allein er dachte nicht daran, ſeinen 


Dienſt aufzugeben; er machte feine Muskeln 


und ſprach 


dem bedenklich hinkenden alten Herrn 
Troſt zu. Rd . 1 
„Thut Dir der Fuß ſo ſehr weh, wenn 
Du darauf ſtehſt?“ fragte er. „Haſt Du 
ihn nie in ein heißes Waſſer mit Senfmehl 
geſteckt? Das hat Mr. Hobbs gut gethan.“ 
Der große Hund ſchritt gravitätlſch 
nebenher und der Diener folgte. Mehr als 
einmal flog ein eigenthimliches Lächeln Über 


ſein Geſicht, wenn er beachtete, wie die kleine 


Geſtalt all ihre Kraft zuſammennahm und 
ihre Laſt ſo gutwillig trug, und auch des 
Grafen Blick ſtreiſte ein paarmal mit ſelt⸗ 
ſamem Ausdrucke das erhitzte Rindergeſicht. 

Als ſie das Spelſezimmer betraten, be: 
merkte Cedrik, daß auch dies eln ſehr gro⸗ 
ßer, impoſanter Raum wär, und daß der 
Diener, welcher hinter des Grafen Stuhl 
ſtand, die Eintretenden höchſt erſtaunt an⸗ 
ſtarrte. Endlich war der Stuhl erreicht; 
die Hand löſte ſich von feiner Schulter und 
der Graf ward bequem inſtallirt. 

Cedrik zog Dicks Taſchentuch hervor 
und ttocknete die Stirn. 2 

„Es iſt heiß heut Abend, nicht?“ fragte 
er. „Wahrſcheinlich mußt Du ein Feuer 
haben wegen — wegen Deinem Fuß, nur 
mir kommt's eln wenig heiß vor.“ 

Sein angeborener Takt bewahrte ihn 
davor, irgend etwas auch nur ſcheinbar zu 
tadeln. f 
„ Du haſt ſoeben ein hartes Stück Ar⸗ 
beit gehabt“, bemerkte der Graf. ni 

„O nein! Das war gar nicht hart, 
nur heiß iſt mir's geworden“, und damit 
behandelte er ſeine feuchten Locken energiſch 
mit dem Taſchentuche. a | 

Lord Fauntleroys Platz am Tiſche war 
ſeinem Großvater gegenüber, ein breiter 
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Armſtuhl nahm auch hier die ſchmale Ge⸗ 
ſtalt auf. Alles, was er bis etzt geſehen 
hate, die hohen weiten Räume, die koloſſalen 
Möbel, die ſtattlichen hochgewachſenen Diener, 
der ungeheure ben und der ae 
ſelbſt, alles war dazu angethan, ihm die 
eigne elke lk dor) FR 1 
Dies beunruhigte Cedrik jedoch keineswegs; 
für ſehr groß oder ſehr wichtig hatte er ſich 
nie gehalten, und er war mit Freuden berelt, 
ſich auch Verhältniſſen anzupaſſen, die etwas 
Ueberwältigendes für ihn zu haben ſchlenen. 
Freilich halte er kaum je ſo winzig ausgeſe⸗ 
hen, als in dem weiten Lehnſtuhle an der 
feierlichen Tafel. 9 fiat up 

Trotzdem er ſo elnſam lebte, hielt der 


Graf feinen Haushalt auf großem Fuße, 


und das Diner war ein wichtiger Moment 


in ſeinem Leben und natütlich auch in dem 


des Koches, für den die Tage, an welchen 
Seine Herrlichkeit“ keinen Appetit datte, 
ſchwere Prüfungen brachten. Heute jedoch 
ſchien der Appetit beſſer als ſonſt, und die 
Kritik über die „Entrers“ und die Bereitung 
der Saucen war nicht ſo gründlich, well er 
häufig über den Tiſch nach ſeinem Enkel 
blicken mußte. Er ſelbſt ſprach wenig, er⸗ 
hielt aber ſein kleines Gegenüber gut im 
Zuge und fand es zu ſelnem eſgenen Er⸗ 
ſtaunen ganz unterhaltend, ihm zuzuhören. 
Dabei freute er ſich im ſtillen darüber, wle 
ſeſt er ſich auf den kleinen Kerl geſtützt 
hatte, um deſſen Muth und veſſen Ausdauer 
zu prüfen, und wie vortrefflich dieſer die 
Probe beſtan den. 

Fortſetzung folgt.) 


enges 
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waren, retten. — Bemerkenswerth ift hierbei 
noch, daß ein Arbeiter die durch den Brand 
entſtandene Verwirrung benützte, um ein 
Stück vom Hauptriemen abzuſchneiden und 
zu ſiehlen. Derſelbe wurde jedoch hierbei 
en Paſtor abgefaßt und der Polizei 


geben. 
— Eigenthümliche Zuftände ſcheinen 


auf unſerer Telephonſtation zu herrſchen, 


wenigſtens läßt ſich dies aus der Erfahrung 
ſchließen, die wir am Mittwoch Abend nach 
Ausbruch des Feuers gemacht haben. Vom 
Requlſitenhauſe des erſten Zuges der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr wurde von verſchiedenen 
Perſonen mindeſtens 25 Mal ange⸗ 
läutet, ohne daß auf der Station Jemand 
die geringſte Notiz genommen hätte. Wir 
geben ja ſehr gern zu, daß bei Ausbruch 
eines Brandes von allen Seiten telephonirt 
wird und in Folge deſſen die dujourirenden 
Perſonen über die Maßen angeſtrengt wer⸗ 
den, wir halten aber dafur, daß die An⸗ 
frägen, welche aus den Requi⸗ 
Pee der Feuerwehr 

Ei, Hot len andeten und 
15 berückſichtigt werden 
müſſen 2 denn es kann durch verſpätetes 
Aar N oft unermeßliches 
Unglück entſtehen, während andererſeits, 
wenn ein Zug aufs Gerathewohl, ohne daß 
die Nothwendigkeit dazu vorhanden iſt, aus⸗ 
rückt, der Feuerwehrkaſſe nur unnlitze Koſten 
erwachſen. — Wir wolle hoffen, daß der⸗ 
artige Vorkommnſſſe In Zukunft ſich nicht 
mehr wleberholen werden. 

— Eine ſchwere Verletzung zog ſich 
am Mittwoch Abend ein Herr zu, welcher 
gegen 5 Uhr die Nowomiejskaſtraße paſſirte. 
Er ging Wan guf dem Trottoir, als 
er plötzlich uber einen Gegenſtand fiel, welcher 
ſich als elne Leiter erwies, die man Behufs 
Abladens von Fäſſern anwendet. Als der 
betreffende Herr Recherchen Anftelte, wer an 
diefer Lüderlichkeſt vie Schuld trage, wollte 
Niemand Etwas wiſſen. Derſelbe hat in 
Folge deſſen den Rechtsweg beſchritten und 
dürfte der Schuldige wahrſcheinlich nicht ganz 
billig davon kommen. 

— Ani 17. d. M. wird im Concert⸗ 
hauſe die berühmte Sängerin, der Berliner 
Hofoper Fran Sophie Brajnin concertiren 
und können wir allen Freunden gediegenen 
Geſanges einen ſeltenen Genuß verſichern. 
Frau Brain in, eine Polin von Geburt, 
war vor ihrem Engagement in Berlin eln 
Jahr hindurch als erſte Sängerin am Kai⸗ 
lea Mfg un Warſchau engagirt und 
entzückle damals durch ihre prächtige 
Ein. Ein! nad ah Antrag zu einer 

nerrttournee na don, wohin ſie im 
Mosel Mal geht und ſodann nach Amerika, 
veranla l Wee ehen aus dem Ver⸗ 
Ai ande des Kön glichen Opernhauses in Berlin 
u treten und 15 Gaſiſplelsreiſe zu unte 


Kube iD Sl El 10 
tteten im 
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hie Brajnin ſetzte ſtern 
vor Ton ge Hauſe ihr Ga foi als 
Recha in der „Jüdin“ fort und erreichte 
damit einen Erfolg, welcher noch den ihres 


erſten Auftretens übertraf.“ — „In der 
nah und wir beidenſchaftlicher 
Ausbriſche 10 Frau Lain eine 
große. in der, Verwertbung ihrer 


ni. & „Bil deckten ſich, 
wir is nur, hochbrgabten Künſtlernaturen 
beſchleden iſt, Spiel und Geſang zur vollſten 
Harmonie.“ — „Mit wachſender Anziehungs⸗ 
kraft fü t die könig. ofopernfängerin Frau 
Bra 15 ſort, polle Hhufer zu ſchaffen. 
* nun ſang ſie die Alſce in Meyerbeers 
ti, der Teufel. Als ſolche konnte Frau 
ra inin wieder all ihr künſtleriſches Ge⸗ 
ſammibehaben wohlgeſällig und allſeitig zus 
we ee e ‚euer Rolle ſtellen.“ 
„Die Höhen der Geſammileiſtung gipfel⸗ 
Arn in Alierns Antheilnahme, und dleſe gip⸗ 
felte ihretſeits wiever in Allcens blendender 
Frächtiger Höhe“ u. ſ. w 
— Lieitationen. 5 20. März (a. 
5 ae 1889 um 10 Uhr werden im Sigungss 
Friedensrichter ⸗Plenums «folgende 
Fu ien öffentlich verſteigert werden: 
) Der den Samuel Goldberg 'ſchen 
Erben gehörlge, in Neu⸗Balut gelegene 
15 Die Licktation wird von 300 Rbl. 
beginnen. 
) Der den nämlichen Erben gehörige 
und in Neu- Balut unter Nr. 159/120 ger 
egene Plaß. 101 Lieltation wird von 1000 
0. an ſtattfinden. 


e) Das im Dorſe Saul; im Lodzer 
80 unter Nr. 1 der Siquibationstabele 


ene pay 1190 Lieltatlon wird 
den 80 l an ſtattfinden. 5 


3 unbefteidare Bohlen 


* aus, Brlefe: Karl 


2 ode, W. r | 


Be Tree elfährl 


aus Roſtow am Don, G. Bron (Stadtbrief), 


Berek Tartakowska aus Biala⸗Cerkwi, S. 


Bucksbaum aus Pilica, Julius Aurich aus 
Moskau, Eduard Großer aus Braunſchweig, 


Felix Bernachowski aus Warſchau, Joſef 


Czakowski aus Petersburg; 

2. Kreuzbandſen dungen: Ki⸗ 
bitzta (aus der Stadt), Joſeph Kampel aus 
Warſchau, J. Stein aus Frankreich, Julius 
Lorenz aus Berlin, Wojciech Geranski aus 
Warſchau, Rudolf Stern aus Warſchau, 
Balzach aus Warſchau, Roſalie Bornſtein 
aus Warſchau, Adolph Winter aus Warſchau; 

3. Rekommandirte Briefe: 
Franz Nuszickt aus Priluk, Anton Ruszicki 
aus Priluk, Aiſik Rabinowicz aus Peters⸗ 
burg, Selena Piechocka aus Lubartow, J. 
Silberberg aus Warſchau. 

Folgende hier aufgegebene Poſtſen⸗ 
dungen konnten aus verſchie⸗ 
denen Gründen nicht abgeſchickt 
werden: 

& Gewöhnliche Briefe: Adam 
Kozlowski in Schebetowka, Berek Wletenberg 
in Nowo⸗Radomsk, Jaſchinski in Blaſchki, 
Helena Holodek in Wieruſchow, Ephraim 
Schur in Wladimir⸗Wolinsk, Iwan Anapow 
in Petersburg, Iwan Filippow in Orel, 
Leon Wiesner in Stawiſchin, Jakob Marcin⸗ 
kowski in Briansk, Georg Filaſchow in Dros⸗ 
kow, Bertha Tydelska in Sochaczew. 

B. osten es perten 
Mailech Orbach in Korzin. 

rt 0 Kreufbanbſendun gen: 
Theodor Pruski in Tomaſchow, Ferdinand 
Rathe (Stabtbrief), Arginski in Skierniewlce, 
Kornackt in Wloclawek, Maria Domansla 
in Warſchau, Ginsberg in Sosnowice, Sa: 
dowski in Radzow, Beiſer in Warſchau, 
Anton Alſchakowski in Wloclawek, Karl 
Schnellke in Zgierz, Roman Sauer (Stadt: 
brief) Baron in Gorzkowice, Wiesler in 
Gombin. 


— Mit Anton Freiherrn von Perfalls Erzäh⸗ 
lung: „Harte Herzen“ eröffnet „Ueber Land und 
Mert“ (Stuttgart, Deutſche Verlags ⸗Anſtalt) das 
zweite Quartal ſeines laufenden Jahrgangs. Das 
friſche fing des cen f Lebens in den bayri⸗ 
ſchen Bergen, d es rühmlichſt bekann⸗ 
ten Verfaſſers, Faß, bildet dieſe vielverſprechend 
beginnende Erzählung bezüglich ihres Lokalkolorits 
einen wirkſamen Gegenſaß zu dem daneben herlau⸗ 
fenden, nicht minder ard angelegten Roman: 
„Jonel Fortunat“ von Marco Broeiner, der das 
eigenartige Leben und Treiben in Rumänien zum 
e ſeiner Überaus charakteriſtiſchen 

Darſtellungen nimmt, Paul von Schönthans düfter 

ges Sreltebegebniß: „Der Mörder Swenſens““ 
ſiadet ſein Gegengewicht in der humoriſtiſch berüh⸗ 
renden „letzten Reichs fehde“ von Karl Kieſewetter. 
Eine Reihe kleinerer Auſſätze aus Kunſt und Leben 
ha den textlichen Inhalt ebenfo reich und mans 
ns geftalten, wie es die glänzende künſtleri⸗ 
che Ausftattung mit ihren interefjanten Darſtellun⸗ 
ee in Vergangenheit und aus 
aller REM Länder BE 52 können bei dieſem 
Anlaß allen unſeren Leſern das Abon⸗ 
5 5 are Ie tige Uien⸗Zei em ⸗ 
für 13 ern 3 
ard, das 14 tägige Oroßfolio⸗OHeſt nur 50 
Pfennig). 


7 Slide ai Holizru. 

8 Be & „F. O. 3.“ aus daten gerade 

BR ſoll daſelbſt in dieſem So ri 
1 mand ver ſtattfinden, gag. Kal Uhelm 


Augu 
rin ſtehenden 2. Bataillon des Garde 
a auch das Spandauer Bataillon di 8 
er u. außerdem eine Abtheilung 
Kavallerie, andere Fuß⸗Artillerſe und er 
ira Infanterie. 

— Bei . en, ſo meldet hr! „Meme⸗ 
ler D. , ER Re amen, Mutter und Tochter, 
den Tos ſtſee. Fiſcher ſahen von ihren 
See e Damen ins Meer gehen. 
Sie eilten hinzu, vermochten e die beiben Les 
bensmüden 1 mehr 

— Ueber einen & 9 
erhielt aus Lipari ir Schachtel mit igkeiten 

gr kit fe des Inhalts: „Wenn mich 

d 

Ratet 1 1 Er der Meinung, daß die Gens 
dung von ihrem Bräutigam ſei, und gab auch der 
Mutter und Schweſter davon. eat nach dem 
Genuſſe erkrankten die Frauen und ſtarben noch 
wenigen Minuten. Die Poltzei verhaftete den Bräu⸗ 
tigam, von dem man glaubt, daß er das Verbrechen 
aus Eiferſucht verübt habe. 

— Der Senat der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat einen Preis von 100,000 Dollars 
für die Erfindung eines Mittels ausgeſchrieben, von 
dem mit Beſtimmtheit erwieſen wird, daß es we⸗ 
nigſtens zwei Prozent der am gelben Fieber Er⸗ 
krankten zu retten vermag. 


Telegtuuut. 


Berlin, 9. Januar. Die Thronrede, 
mit welcher Kaifer Wilhelm den preußiſchen 
Landtag eröffnen wird, wird einen ganz be⸗ 
ſonders bedeutungsvollen Inhalt haben. 

Berlin, 9. Januar. Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ meldet: Die Eröffnung des Landtags 
findet am 14. Januar, Mittags 12 Uhr, 


128 ' 
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im Weißen Saale des könlglich en Schloſſes 
ſtatt. 

Den Abendblättern zufolge iſt der ſtell⸗ 
vertretende Chef der Admiralität, comman⸗ 
dirender Admiral Graf Monts, nicht unbes. 


benklich an einer Lungenentzündung erkrankt. 


Der „Reichsanzelger“ veröffentlicht ein 
Schreiben des Cabinetsraths der Kaiferin 
Auguſta, von dem Kneſebeck, an den Ge⸗ 
heimtrath von Rottenburg vom 3. Januar 
mit dem Erſuchen, dem Reichskanzler über 
folgende Angelegenheit Vortrag zu halten: 
Ein Theil der Preſſe hat ſich jüngſt mit der 
dem „Fremdenblatt“ entnommenen Nachricht 
beſchäftigt, daß der verſtorbene Cabinetsrath 
Brandis 1870 geheime Depeſchen aus dem 


großen Hauptquartier während des Aufent⸗ 


halts der Kaiſerin Auguſta in Homburg im 
Vertrauen auf ſeine Freundſchaft mit Moörler 
dieſem, der damals in Darmſtadt als eng 
liſcher Geſandter fungirte, mitgetheilt haben 
ſoll. Um das durch dieſe Verbreitung einet 
irrthümlichen Vermuthung verletzte, bisher 
unbeſcholtene Andenken eines ſtreng gewiſſen⸗ 
haften und treu ergebenen Beamten vor 
Verunglimpfungen zu bewahren, würde es 
Ihre Majeſtät gern ſehen, wenn in einer 
von dem Reichskanzler geeignet erachteten 
Welſe eine Widerlegung dieſer mit dem Schein 
authentiſcher Begründung umkleideten Ent⸗ 
hüllung erfolgte. Es muß darauf hingewle⸗ 
ſen werden, daß geheime Depeſchen über 
Truppenbewegungen überhaupt nicht an die 
Königin gelangten, vielmehr nur diejenigen 

Depeſchen, deren Veröffentlichung ſofort nach 
Empfang erfolgte. Schon aus dleſem Grunde 
ſei es unannehmbar, daß Brandis Einſicht 
in Depeſchen hatte, aus denen dle fragliche 
Nachricht vorzeitig geſchöpft werden konnte. 
Uebrigens widerlege ſich die willkürliche Be⸗ 
hauptung dadurch, daß die Königin Auguita 
1870, ald der Vormarſch über die Moſel 
ſtaufand, Berlin noch nicht verlaſſen hatte, 
ſondern erſt im Laufe des Oktobers Wa 
Zeit in Homburg verweilte. ’ 

Der Reichskanzler wird heute 155 er 

wartet. 


Berlin, 9. 8 Der zum Sande 


tagsabgeordneten für den Wahlbezirk 3. (Rös⸗ 11 


lin⸗Schivelbein⸗ Dramburg) gewählte Land: 
radh von Brockhauſen in Dramburg has ſich, 
entſchloſſen, nicht in das Haus der Abgeord⸗ 
neten einzutreten. Es wird alſo eine Erſatz 
wahl ftattfinden müſſen. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Einer aus Sanſi⸗ 
bar in Wilhelmshaven eingetroffenen Nach⸗ 
richt zuſolge iſt der Corvetten⸗Capitän Albert 
Donner, Erſter Offizier des, Flaggsſchiffs 
des deutſchen Blokadegeſchwaders, reuzer · 
fregatte „Leipzig“, infolge Klimaſiebers ger 
ſtorben. Die Ablöſung des CorveitenCapltäns 
Donner wurde bereits vor drei Wochen auf⸗ 
grund ſeiner Erkrankung angeordnet. Capitän 
Donner, ein energiſcher und tüchtiger See⸗ 
Offizier, diente der Marine ſeit dem 15. 
April 1887 und wurde am 15. Dezember 
1887 zum Cotvitten ⸗Capitän befördert. 
Corvetten⸗Capitän Donner war commandirt 
worden, gegen die Inſurgenten an der feſten 
Küfte vorzugehen; er muß hierbei mit großer 
Umſicht und Geſchicklichkeit operirt haben, ba, 


der Kalſer ihm nach dieſer Affaire den 


Kronen Orden 3. Klaſſe mit Schwertern 
verliehen hat. Dieſe Auszeichnung wird 
Capitän Donner vlelleicht gar nicht einmal 
mehr erfahren haben. Capitän Wente war 
etſt 38 Jahre alt. Asista 

Der Geographentag, der bereits im 
April des vorigen Jahres ſtattfinden ſollte, 
der Landestrauet wegen aber auf dieſes 
Jahr verſchoben wurde, wird, wle nunmehr 
feſtgefetzt iſt, am 24. April d. J. in Berlin 
zuſammentreten und bis zum 26. 25 
dauern. 


Kiel, 9. Januar. Die „Kieler Zei⸗ 


tung verſichert beſtimmt, daß die Nachricht 
von einer Veiſtärkung des Blokadegeſchwaders 


in Sanſibar durch 200 bis 300 Mann je⸗ 
der Begtündung entbehrt. 22 

Wien, 9. Januar. Das „Fremden⸗ 
blatt“ erklärt authentiſch, daß mehrere Mel⸗ 
dungen des Wiener Correſpondenten der rör 
miſchen „Tribung?, nämlich bezüglich eines 
Schreibens des Kaiſers an den Cardlinal⸗ 


. 8 amn 


Senior wegen Nichtberufung des Katholiken · 

congreſſes und bezüglich des Schreibens der 
Königin der Belgier an die Kronprinzeſſin 
Stephauſe über die bevorſtehende Verlobung 
des ltalieniſchen Kronprinzen mit der Prin⸗ 
zeſſin Clementine, in den maßgebenden Kreis 
fen als vollſtändig erfunden bezeichnet werden. 

Patis, 9. Januar. Abgeordnetenhaus. 
Beim drinnen Wahlgange wurde Meline mit 
253 gegen Andrieur mit, 149 Stimmen zum 
Präftdenten gewählt. Darauf wurde bie 
Sitzung aufgehoben. Die nächſte wird Don⸗ 
netstag ſtattfinden. 

Rom, 9. Januar. Die „Agenzia Ste, 
fani® dementirt die Zeltungsgerüchte von 
einem beabſichtigten Anlehen oder von Crevit⸗ 
operänlönen) des Staates und fügt hinzu, bie 
dermaligen Malleniſchen Finanzen geſtatteten 
dem Staate die Beſtreltüng der budgetmäßlgen 
Ausgaben, ohne Ausnahmemaßrtgeln vorzu⸗ 
nehmen. 

London, 9. Januar. Einer verbürgten 
Meldung der londoner „Times“ aus Sanſi⸗ 
bar vom 7. d. M. zufolge follen der Stamm 
des Häuptlings der Auſſtändiſchen, Buſßiri, 
ſowie die übrigen Külſtenſtämme abermals 
anfangen, eine beträchtliche pale zu 
entfalten. 

Madrid, 9. Januar. Auf der Slutkt⸗ 
treppe des königlichen Palaſtes fand eine 
Petarden⸗Explofion ſtatt, infolge deren einige 
Fenſlerſchelben zerſprangen. Weiterer Schaden 
wurde nicht angerichtet. Der Urheber der 
Exploſion iſt noch nicht W a 

Anzekommene "Fremde. 


Hotel Mauntsukel. flerr Gormaln ar aus 

ad. — Mottoni aus Wien. — Cwi 
De Wargebau. 2 Butsztein aus N — 
oldflam ans Wartchau. — Graf Uwarow aus 
Warschau. — Taube aus Moskau. — Salinger 
me —— — a sub Titlis — 3 us 


arm: Sr sche — n ba ra 


Nachſtehende. Tele aum Tounten vom 
Telegraphenamt theils wegen, mangel⸗ 
hafter. Adreſſe, theils. 445 anderen 
Gründen, nicht. sugeltellf werden 
* Jakob ‚Sie, Kohn Stare Miasto 2 
Arsza — ez 

203 Boleslaw Ka 5 . 
— Mann Om K Aol lle. 
rponmuu Ur Hero — Bpousspry 
unt, Boarpany. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 


den oben angegebenen Depeſchen In Ems 
pfang nehmen wollen, ' find chtet, 


dem Telegraphenamte eine en 8 
Sana vorzulegen. 


2 


Taube u. Ferne 

Eine Perſon welche durch ein einfaches 
Mittel von 28jährkger Taubhelt und Ohren ⸗ 
geräuſchen gehellt wurde, iſt⸗ bereit, eine 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
re gratis zu überſenden. 


lor. Nicholson, Wien IX., Kollngasga d. 


„ Cou rbberi ch k. 


Berlin, den 10. "Sanyar x i 
100 Nubel 913 W. 25 
Ulumo 212 M. — 
Warſchau, den 10, Januar 18d. 
Berlin 1 unser 2 wer ir * a 35. 
Londoeoen . „ Huren 
Paris „ 8 10 
Wee 9. ae eee 0 


nung 
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IX: Hodieni auf 
nee, 
Beginn am 14. Tanner. 

Anmeldungen bei Otto 
Wschodulaſtraße Nr., 44 
. 1 
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enen: 


Verein 
Lodzer Chyeliſten. 


für günftiger Witterung 
eitag, den 11. Januar 1889, 


Die Verwaltung des Vereins 
zur gegenſeitigen Unterſtützung der Handlungs-Commis 
der Stadt Lodz 


Dankſagung. 


beehrt ſich 3 angugeigen, daß Sonnabend, den 12. Januar im Für die überaus zahlreichen. Be⸗ — von Abends 7 Si ab 
Saale des Grand Hotels eine weife liebevoller Theilnahme, anläßlich 
des Hinſcheidens und der Beerdigung > = 
unſerer uns unvergeßlichen Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter ee ‚der RT ka 


musikal,Soıns& Tanzkränzehen 


ftattfindet. 
Billets für Mitglieder, ihre Familien und Gäfte werden täglich in 
der Kanzlei des Vereint von 12—1 Uhr Mittags und 8—9 Uhr Abends 


Eleonore Schwertführer 2-2) Entree 25 Kop. 
geb. Wurstbauer 2 

ſagen wir hiermit allen Freunden und 

Bekannten, jnsbeſondere aber dem 

Herrn Geiſtlichen unſexen innigſten 

Dank. 


aN Beſondere Einladungen werden nicht verſandt. en — Lodzer freiwillige 
N Sonnabend, den 7. (19) Jannar 1889: Der berühmte 108005 Fer went. 1889: 
im Lodzer Concerthause Peiraths Kandidat. Sisal Ucbung 
gbroßer BE IE NG pi u ya 


ſeinen vollen Namen im Tageblatt leſen will. f > 
m Kindermann fd en Saal 
W. Zosel, Reftauroteur. e & 
Die erſte Tanzſtunde 3. Zug 
für erwachſene Anfänger war Montag, den im P 1 Ye a d 1 eſe. 
7. d. M., die nächſte iſt Mittwoch, den 9. 
d. M. Meitere Anmeldungen werden noch 
N N bis Sonntag, den 13. d. M. angenommen. in ul (den Locale, 


} b Neuer Kindertanzeurſus Widzewska⸗ Straße. 
n un Aten beginnt am Sonnabend, all 8 Der Verwaltungsrath 


des E Wohlthätigkeits Vereins. e ee aan nn . ee Aae Deren 
Veſonders bemerkt wird, daß um 12 Uhr Nachts ein 2 he de i. Waldschlösschen. 


f S tag, den 13. Januar 1889: 
Ant, *"Sher enter 


arenen von fämmtlihen 1 und Artiſtinnen der polniſchen Theater⸗ feine „0 darbeit Eu zu erlernen, ausgefuhrt von der Kapelle des 37, Sun 


wie 3, B euzſtich, 1 0 Fllel⸗ fanterie-Regiments, unter Leitung ihres 
Truppe, ſtattfindet. gulpure, Stiderei in weiß und bunt, Platt: eee . Dietrich. 
ſuckerel in Seide, auch mit Silbet⸗ und nfang Nachm bags 2 Uhr. 
Eintrit ts-Harten ä IS. 1.50 Gold⸗Candille. Ebenſo das Juſchnelden von Entree zum Concert 10 Kop. Entree aufs Eis 


find bei den Herren Rudolph Liegler, Adolph Otto, HI. Andersch, in den Damen⸗Taillen nach dem franzöſiſchen Syſtem. 1 gr Rap: fr x Rinde 19 2 
Buchhandlungen der Herren L. Fischer, R. Schatke, ſowie in den Condi-⸗ Auch kleinere Mädchen werden im Stricken feenhaſte Belenchtung. der 6 Eisbahn 


toreien der Herren Wüstehube und Reymond und am Balltage Abends von | und Hackeln unterrichtet. Daſelbſt iſt auch und bengaliſches Feuer. 
7 Uhr ab an der Gafje im Concerthauſe zu haben. (2 ei Pianind far Per onen, die zu ben Für gute warme und kalte Speiſeu, 
Sammelbüchſen werden nur drei vergeben. Damen, welche wünschen,, unter {ehr günllinen Bebingungen ausgezeichnete Getränke, ſowie für feifche 


zur Verſügung geſtellt. Nähere Auskunft Pfannkuchen it beſtens geſorgt. 


darauf reflertiren, wollen ſich an Herrn Adolph Otto wenden. f Ur. 80 Kl 
Es wird gebeten, ſich den Anordnungen des Tanzordners, Ber 1 ee 3 e NEN r d 8 b ph 19 See 


Herrn Joseph Richter, gefl. zu fügen und iſt den geehrten Gäſten 
der Beſuch des Balles nur im Coſtüm, reſp. Maske, oder im Salon⸗ ge junger, 3 Schub ng der 
Anzug eſtatfet. ru er Unterthan orkenntni dt ein⸗ 
das 9 j Rauchen iſt in ſämmtlichen Räumen des Concerthauſes 4 5 PN en . 6 ie: 
i tm 
(außer im Buffet) freng ae l ub. Em e = . de doe e Ger ii . Ki! Ai 


aloe Na Bu e Nenn. 5 Suartal-Sitzun g 


Gelegenheit für Tuchwhereien. 5 „ de ee 


ergebenſt einzuladen 66—2 


0 5 
Zr "Zu verkaufen: M | II Vorläufe Anzeige 11 

erhaltene mechanifche Webſtühle von u Hodgson, Bradfort, Ju ge ge ann Donnerſtag, — (17,) ige 1889 
7 Ba Blattbreite, Schaftmaſchinchen für 14 Schäfte incl. Leifte, doppelter. Schüten. ſindet im Concerthauſe ein 


5 auf beiden Seiten. Nahgeß durch $- „„ n 5 Kö AP fe t 1 0 heit 
St. { sh ker Zei ee . —— A Ai . 0 0 N 0 E R T 
pt el u be el ung. beat Stenung. 15 d aber der Frau Sophie Brajnin, 


während feiner freſen ſich n c ‚mit rimado der Berliner tt. 
Ueberſetzen und Ertheilen von ae 1 1 Billets kind in der Sie e 


108 Jahrgang 1889. Ericheint dä fich, | m Je Gerede e e le ter. Aurel 
Redakteur und Herausgeber auch nach Feiertagen, ohne F. Meret, Neüer Ning Ar. ®.. Die Th enter - Aa N 

P. v. Kügelgen. Präventin Cenfur. f riums · übernim nit der Zeit die 
ys, 2 a 2 2 8 . in Gone 90 14 


Die Politik des In und Auslandes wird in der Rund in Leitartikeln und € bis 26 Mann, ebenſo auch bel kleineren 
nen öbjectio, vom baahertgen Stanbpuntte aus eat Das * wird kA grsbe⸗ Wen, | 9 8 or Seiätoröke, 105 24 n Clavier mit Violine. Näheres 


ſaltigleit Novellen, Romane, QumoreBlen, Theater-, Kunſt, Mufils und ruſſiſche und deulſche Literaturbe, M. Kirschfinkel, flapellmeiſter, 
zahlreicher Leſer erſcheinen die Beilagen für Laudwirthſchaft und Induſtrie ai rl i N ll. Ari) 3) Konſtantinerſtraße erh 
meer 
wie im Bora eisen als beſondere Beilage auf je ca. 200 geſpaltenen Quartſeiten, ſo daß ſie Sanne 15 drutſchen Sprache und en Hiermit habe ich die Chre, dem wertbe 
ee und "ande findet eingeheabiie Berückſichtigun 8 in — Publitationen der EN N. a Falk je W f 0 ubllkum die ergebeng Anzeige zu 
Meichsbank, in läglichen Börſen - und Marktberichten, Cours „ Jondskalender, an der Stelle in Warſchan daß mein 
volfänbige Ratridten über Snfolpenyen, BMMEEN M et. Pelersbu „un d 0 x Bittſ ſchrifts⸗ 
Juſerate finden nugbringendfie 1 7 8 die „ Bet eger Zeitung en ü Zu verkaufen. N u 0 8 
beſtſtkulrten Freien der deulſcher Gelellicaft ae N t 3 Juwel nebenelnandetſtehende und Ueberſetzungs⸗ urea, 
Zahredabonnenten erhalten bie in deubſcher Sies ecken. delten battle 3 in welchem jeglicher Art Bittſchriſten und 
ungen“ und die in wufſſcer Sprade erfgeinenden „Gerichtlichen Bekanntmachungen“ (Cyre6- 33) Waſſermühlen, Klagen an die Gerichts“, Aduminiſtrationg⸗ 


nn O6BABACHIA) gegen eine Extrazahlung von 3 Rol. für beide, oder von 2 Rbl. für die einen] di? eine ml abet, Sylindkr,, dle, andere mit 0 
oder die anderen. See Uebereinkunft mit den zuftänbigen hohen Behörden erhalten die anzländiſchen iwel Kiapp'i⸗ Gängen, im Dorfe W 486 A wut e Gee Eee 


EE ® machungzen“ gratis. 
Abonnenten die 2 1 zu 2 13 Rol, im Übrigen Reiche 14 Nöl, im Auslande 18 Nbl., wiece, am Fluße Ner, 1½ Meilen von Petrikauerſtraße Nr. 255, (ne 15 05 
be⸗ 


für 6 Monate 1 Nöl., reſp. 7 Nöl. 50 Kop. und 9 Kbl. 50 Kop, für 3 Monate 3 Rbl. 75 Kop. Lodz, 2 Werſt von Lutomirsk und 5 Werſt vertegl wurde. Gleichzeitig ma 


reſp. 4 1 55 von Konstantynéw enifernt, find ſammt kannt, daß ich die Leitung derjent 1 Civil⸗ 
wi ben, Belag ah und Lande dare on. an ber ebe bes slates 18 Morgen Land, einem Dr mache Prozeſſe, welche auf Wechſel oder Le 
rd zu richten an big an der „St. Peleräburger Zeitung, reren Wirthſchafts⸗Gebänden und] Schuldſcheinen beruhen und etwalk 
9 Pr (4 und einem Obſtgarten zu verkaufen. Das 5 Erfolg haben, auf eigene Ke Keen 35 übers 
— ECC er Der Ganze iſt, da Waſſer genügend vorhanden, nehme. 
| zu einer Fabril-Anıage ſehr geeignet. 
55 = 1255 we; | Der Unterricht Kühe am Orte beim Eigenthümer. Ben — Rechtsanwalt. 


in meiner Lehr⸗Auſtalt beginnt am 14. 


Eine A e i 
Ei A n, und Stäls Januar neuen Styls. Anmeldungen neuer 


ril a. c. Ecke Pete; | Schüler und Schülerinnen werden täglich 
ts und rn na (Noklelner⸗) SB entgegengenommen. (3—3 
ethen. Näheres iR EMILIE REMUS, 

„I Petrikauerſttr. Nr. 118 neu, Haus Schultz. 


08B028H0 Henzypon. 
Bapmana, 30 fexaspa 1888 r. 


e 


